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Historie des Valentin-Becker-Kompositionswettbewerbs 

Interview mit Walter O. Neumann 

Walter O. Neumann war über viele Jahre im Auftrag des FSB für den Valentin-Becker-Kompositions-

wettbewerb organisatorisch verantwortlich. Im Juli fand in der Coburger Geschäftsstelle die Übergabe 

der von ihm erstellten und archivierten Akten statt, ein wahrer Schatz an Unterlagen zur Historie des 

bedeutendsten deutschen Kompositionswettbewerb für Chormusik. Neumanns Nachfolger Rolf 

Schlegelmilch führte anlässlich der Übergabe das folgende Gespräch: 

Schlegelmilch: Lieber Walter, wie viele Jahre 

bzw. in welchem Zeitraum hast du den Valentin-

Becker-Kompositionswettbewerb begleitet? 

Neumann: Die erste persönliche Erfahrung mit 

dem Valentin-Eduard-Becker-Kompositionswett-

bewerb liegt viele Jahrzehnte, exakt bis ins Jahr 

1977, also nahezu 50 Jahre zurück. Die Chorge-

meinschaft Schwaig, deren Vorsitzender ich sei-

nerzeit war, hatte die ehrenvolle Aufgabe bei der 

13. Preisverleihung den 3. Preis, „Lastrigalien“ 

für gemischten Chor des Würzburger Komponis-

ten Hans-Joachim Tiedemann im König Ludwig I. 

Saal im Staatsbad Brückenau uraufzuführen. 

Dieses eindrucksvolle Erlebnis ist mit bis heute 

immer noch in lebhafter Erinnerung, übrigens 

wie die zweite Uraufführung, die die Chorge-

meinschaft Schwaig an gleicher Stelle gestalten durfte, den 4. Preis bei der 17. Preisverleihung, „Lie-

besliederzyklus“ für gemischten Chor von Fritz Jeßler (München). 

1979 wurde ich ins Präsidium des FSB gewählt, zunächst als Schatzmeister und (nach einer zweijähri-

gen Unterbrechung) 1994 als Vizepräsident, dieses Amt bekleidete ich bis 2014. Für den FSB war ich 

von 2001 bis 2019 für die organisatorische Betreuung des Becker-Wettbewerbes verantwortlich (2001 

gemeinsam mit Walter O. Sommer, der den Becker-Preis seit 1977, also 24 Jahre lang betreute). 

Schlegelmilch: Nachdem der Wettbewerb in der Regel alle drei Jahre ausgetragen wurde, waren das 

wie viele Wettbewerbe. 

Neumann: Es waren zwischen 2001 und 2019 sieben Wettbewerbe, denn vom 1. Wettbewerb in 1953 

an wurden die Preise im Zweijahresrhythmus durchgeführt. Erst seit 2003 wird der Wettbewerb alle 

drei Jahre durchgeführt.  

Schlegelmilch: Der Wettbewerb wurde von der Becker-Enkelin Greta Oechsner initiiert und bereits 

seit 1953 von der Stadt Bad Brückenau ausgetragen. Seit wann gibt es die Kooperation mit dem FSB? 

Neumann: Die Stadt Bad Brückenau und der FSB haben von Beginn an den Wettbewerb gemeinsam 

organisiert. 

Schlegelmilch: Wie viele Werke nahmen seither am Wettbewerb teil? 

Neumann: Es wurden 4531 Werke für den Becker-Preis, wie er landläufig genannt wird, eingereicht. 

Die Anzahl der eingereichten Werke betrug durchschnittlich 137 pro Wettbewerb. Dieser Wert unter-

lag beträchtlichen Schwankungen: 1953 waren es 98 Kompositionen, 1955 stellte mit 268 ein Maxi-

mum dar, das Minimum lag 2006 bei 54 und 2023 wurden 146 Werke gezählt. 
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Schlegelmilch: Du warst auf Seiten des FSB für die Organisation zuständig. Was waren dabei deine 

Hauptaufgaben? 

Neumann: Es waren mehrere Themenfelder zu bearbeiten. Erstens die Vorbereitung der eintägigen 

Sitzung der vom FSB vorgeschlagenen Jury. Dazu zählte eine zunächst völlig unverbindliche Voraus-

wahl vielversprechender Kompositionen in einer Art Favoritenliste. Zweitens die Planung der Urauffüh-

rungskonzerte, darin enthalten die Kontakte zu den beteiligten Chören, die Suche nach Möglichkeiten 

zum Einsingen vor Ort, die Stellproben vor Konzertbeginn, Verpflegung und wo nötig die Suche geeig-

neter Übernachtungsmöglichkeiten. Und natürlich gehörte es auch dazu, den vorgegebenen finanziel-

len Rahmen stets im Auge zu behalten. 

Dazu kam eine, ich will mal sagen, Fleißaufgabe. Kurz nachdem ich die organisatorische Betreuung 

des Becker-Preises angetreten hatte, stellte ich zu meinem Bestürzen fest, dass die prämierten Werke 

weder von der Stadt noch vom Sängerbund archiviert worden waren. Die Stadtverwaltung ging davon 

aus, der FSB würde die ausgelobten Kompositionen archivieren und umgekehrt. Es lagen mir nur 15 

der bisher vergebenen rund 150 preisgekrönten Partituren vor. Gott-sei-Dank überließ mir die Stadt 

ihre archivierten Festschriften, die ich kopieren konnte. Die Konzertprogramme zu den Uraufführungen 

lieferten wertvolle Hinweise zu den Komponisten, den beteiligten Chören und den Chorleitern. Wo die 

Partituren fehlte, habe ich diesen Personenkreis angeschrieben und konnte tatsächlich viele verschol-

lene Werke zusammentragen. Leider nicht alle, rund 30 der bis 2023 vergebenen 190 Komposition 

blieben bislang unauffindbar – schade! 

Schlegelmilch: Wie lief die Zusammenarbeit mit der Stadt Bad Brückenau (BRK)? Wer waren deine 

Ansprechpartner? 

Neumann: Ansprechpartner waren neben den jeweils amtierenden Bürgermeistern, das Kulturreferat 

der Stadt in den ersten Jahren war Dieter Sternecker mein Hauptansprechpartner, bei der 30. Verlei-

hung war es Kulturreferent Jan Marberg, der mittlerweile Bürgermeister wurde. Die Zusammenarbeit 

war zu allen Zeiten geprägt von einem gut partnerschaftlichen Miteinander. Im Vordergrund stand im-

mer und für alle das Bestreben leistungsbereiten Laienchören neue, zeitgemäße singbare Kompositio-

nen vorzustellen und so die Chorszene zu bereichern. Im Rückblick ist das aus meiner Sicht auch gelun-

gen. Hat doch aus den über 4500 Kompositionen die fachkundige Jury insgesamt 190 Werke – 93 für 

gemischte Chöre, 61 für Männer-, 26 für Frauen- und 10 für Kinder/Jugendchöre als „besonders preis-

würdig“ im Sinne der Ausschreibung ausgewählt.    

Schlegelmilch: Kannst du dich an ein ganz besonderes Ereignis erinnern, an eine herausragende Per-

sönlichkeit? 

Neumann: Sehr gerne, und am lebhaftesten erinnere ich mich an den ersten Auftritt in den Reihen 

meiner Mitsängerinnen und Mitsängern bei der Uraufführung im Jahr 1977. Alles passte: das erwar-

tungsfrohe Publikum und die anwesenden Komponisten im gut besetzten prunkvollen König Ludwig I. 

Saal, das Lampenfieber vor dem Einsatz, der begeisterte Applaus der Zuhörer und die lobenden Dan-

kesworte des Komponisten für die erstmalige Vorstellung seiner Chorschöpfung. Und nicht zuletzt an 

das von allen beteiligten Chören gemeinsam gesungene Frankenlied auf der Freitreppe zum Großen 

Kursaal. Für mich ein unvergesslicher Moment meines fast über 60-jährigen Chorsängerlebens. 

Es ist schwer eine herausragende Person zu benennen, es waren zu viele, interessante, schillernde Per-

sönlichkeiten, die mir in allerbester Erinnerung bleiben werden, so wie z.B. Hermann Große-Schware 

(1931-2019), der damals 28-jährige Komponist erhielt beim 3. Wettbewerb 1959 für „Aus der Schen-

kenburg“ einen 3. Preis und belegte 53 Jahre später, 81 Jahre alt, bei der 29. Verleihung (2012) mit 

„Nachklänge“ einen 2. Preis. 
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Schlegelmilch: Wurden die prämierten Werke schon immer in einer Uraufführung präsentiert? Wo 

fand diese statt? 

Neumann: Alle prämierten Kompositionen wurden, ganz nach dem Wunsch von Greta Oechsner, der 

Enkelin von V.E. Becker, die in den Anfangsjahren des Becker-Wettbewerbes die Preisgelder stiftete, 

bisher im Großen Kursaal des Staatsbades uraufgeführt. An dieser Tradition sollten man festhalten. 

Schlegelmilch: Wie siehst du die Bedeutung des Becker-Preises im Vergleich zu anderen Kompositi-

onswettbewerben in Deutschland? 

Neumann: Der Becker-Preis fördert ganz im Sinne seiner Ausschreibung innovative, aber ganz be-

wusst keine abgehobenen Chorkompositionen, sondern Kompositionen, die für jeden leistungsbereiten 

Laienchor auch singfähig sind. Das dies für die Juroren eine Gratwanderung darstellt, liegt auf der 

Hand: Einerseits darf eine Komposition nicht „zu brav und ohne Pep“ sein, sie soll andererseits „pfiffig 

und interessant“ sein, dann wird sie eben nur von wenigen Laienchören auch aufführbar. Bisher ist das 

Konzept jedoch aufgegangen und einige preisgekrönte Titel gehören inzwischen zum Standartreper-

toire unserer Chöre. 

Schlegelmilch: Was würdest du dir für die Zukunft für den Becker-Preis wünschen? 

Neumann: Wie sich das bei den letzten Wettbewerben schon abzeichnete, sollte bei der Auswahl der 

prämierten Kompositionen auch Experimentierfreudiges aus dem Bereich des Pop-Genres berücksich-

tig werden, ohne die Jury zu beeinflussen. Aber alles muss „auf dem Teppich bleiben“. Damit könnte 

man ganz gewiss dem Wandel in der Chorszene gerecht werden, denn gerade Nachwuchsensembles 

in unseren Reihen performen nahezu professionell. 

Schlegelmilch: Du warst neben deinem Beruf als Lehrer in der Kommunalpolitik in Schwaig bei Nürn-

berg tätig. Was waren deine Ämter und Tätigkeiten im FSB neben dem Becker-Preis? 

Neumann: Wie schon erwähnt, begann meine „Karriere“ beim FSB 1979 als Schatzmeister, 1994 

folgte die Wahl zum Vizepräsidenten, im gleichen Jahr übernahm ich die Schriftleitung der Fränkischen 

Sängerzeitung (FSZ, heute inItakt), beide Ämter gab ich 2014 ab. Von 2001 bis 2019 betreute ich den 

V.E. Becker-Wettbewerb. 

Schlegelmilch: Von den vielen Auszeichnungen und Ehrungen, Bundesverdienstkreuz, Bayerischer 

Verdienstorden, Carl-Gerster-Medaille und andere, die du erhalten hast, ist dir die wertvollste? 

Neumann: Zunächst einmal: den Bayerischen Verdienstorden habe ich nicht erhalten, wohl aber 2012 

das „Ehrenzeichen des Bayerischen Ministerpräsidenten für Verdienste von ehrenamtlich tätigen 

Frauen und Männern“ und 2021 die „Ehrenamtsmedaille Laienmusik des Staatsministeriums für Wis-

senschaft und Kultur“. 

Mächtig stolz bin ich auf alle Auszeichnungen. Dass das Bundesverdienstkreuz einen besonderen Platz 

einnimmt, will ich nicht leugnen, aber auch die Carl-Gerster-Medaille hat für mich einen ganz beson-

deren Stellenwert. 

Schlegelmilch: Vielen Dank, lieber Walter, für das Interview. Nach sehr engagierten, erfüllten Lebens-

jahren, mit großen Verdiensten für den FSB, wünschen wir dir alles Gute für die kommenden, hoffent-

lich geruhsameren Jahre. 

Das Interview mit Walter O. Neumann fand am 10.07.2024 in der Geschäftsstelle des FSB in Coburg 

statt. 


